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Fehlfchlag der sowjetischen Sommeroffenfive
kAroklsrliolier ^ äerlaü äer Lolsetie v̂isleL - 6 »nre ReKimenler aukZeiieden - OerinZe eiZeveVerlusie

Ltgeodoriedr 6or l̂ L - kress«
wä . Berlin,  31 . Juli . Wenn auch im Kampf¬

abschnitt von Orel heftige Infanterie - und Panzer¬
angriffe gemeldet werden , so ist doch an der gesam¬
ten Ostfront , einschließlich Orel , ein allgemeines
Nachlaßen der sowjetischen Offeiisivkraft deutlich
spürbar . Rund 25 Tage lang sind dir Sowjets un¬
ter fürchterlichen Verlusten immer wieder gegen die
deutschen Abwchrlinicn angerannt . Man kann sogar
mit Bestimmtheit annehmcu , daß sie ihre Offensive
im bisherigen Rahmen fortführen würden , wenn sie
die Kraft dazu besäßen . Statt dessen lassen die An¬
griffe jedoch nach, und die Zeichen von Umgruppie¬
rungen sind an der gesamten Ostfront deutlich er¬
kennbar . Die pon deutschen Abwehrkräften beson¬
ders stark zerschlagenen bolschewistischen Verbände
Werden heransgezoge ». Damit ist die eigentliche
Angriffsphase der sowjetischen Sommeroffcnsive ab¬
geschlossen und hat , wie wir mit Genugtuung fest¬
stellen können, mit einem völligen Fehlschlag ge¬
endet.

Diese Offensive war , man kann eS jetzt in aller
Ruhe überblicken, ein starker und gefährlicher An¬
griff gegen alle Teile der deutschen Ostfront , wobei
das Schwergewicht im Bogen von , Orel lag . An
allen Teilen der Front aber war die deutsche Ab-
wehrkrast so stark, daß es nirgends zu einem Durch¬
bruch oder zu operativen Bewegungsschlachten ge¬
kommen ist, vielmehr zerschellte» die sowjetischen
Angriffe . Unendlich viel Tapferkeit und Op¬
fermut,  überragendes militärisches Können und
die überlegene Kraft unserer neuen Waffen haben
ausammengewirkt bei diesem Abwehrerfolg , der für
den Feind einen fürchterlichen Aderlaß
bedeutet . Noch erfreulicher und beruhigender ist
jedoch die gleichzeitig hieraus gewonnene Gewiß¬
heit : die deutsche Abwehrfront ist stär¬
ker als die Offensivkraft des Fein¬
de §1

Ocrtliche Vorstöße im Orel -Bogen
Im einzelnen wird über die Kämpfe an der Ost¬

front vom Oberkommando der Wehrmacht berichtet:
Im Kampfraum von Orel  hielten die Bolsche¬
wisten ihren Druck weiterhin aufrecht . Starke Regen¬
fälle und Verschlammung des Geländes zusammen
mit den anhaltend schweren Verlusten der letzten
Tage zwangen jedoch den Feind , seine starken In¬
fanterie - und Panzerangriffe aus einzelne Abschnitte
zu konzentrieren , die sich im übrigen aber aus ört¬
liche Vorstöße  beschränkten . Den Hauptangriff
führten die Sowjets mit etwa 200 Panzern . MS
auf eine bereits abgeriegelte örtliche Einbruchstellr,
um deren Bereinigung noch gekämpft wird , schei¬
terten alle Vorstöße  im Zusammenwirken
mit den trotz der ungünstigen Wetterlage gestarteten
Sturzkampfflugzeugen . Die KSinpfe waren wieder
sehr hart und kosteten die Bolschewisten 44 Panzer.

Die vorübergehende Abschwächung der feindlichen
Nngriffstätigkeit an Teilabschnitten der Orel -Front
liegt vor allem in dem erbitterten Widerstand un¬
serer Truppen und den sich daraus ergebenden
schweren Verlusten der Angreifer  be¬
gründet . Aus den Verhören neu eingebrachter Ge¬
fangener und den Aussagen der in wachsender
Zahl in unjeren Linien eintreffenden Urbrr-
läuser  ergab sich, daß einzelne Sowjetkompa-
nien bis auf fünf Mann zusammengeschmolzen find
und andere Kompanien in wenigen Tagen viermal
ihre Führer verloren haben . Nach weiteren Ver¬
nehmungen blieben von einer ganzen kriegsstarken
Strafkompanie nach einem einzigen Kampftag nur
29 Mann übrig , und einige Regimenter sind bereits
re st losausgefallen.  Daß diesen starken Ver¬
lusten beim Feind verhältnismäßig geringe
eigene Ausfälle  gegenüberstehen , ist die
Folge der sich täglich von neuem bewährten elasti¬
schen Abwehrtaktik . Ihre Anwendung erfordert aber
von der Führung wie von der kämpfenden Truppe
ein hohes Maß militärischen Könnens . Nur sehr
gut ausgebildete Verbände können Bewegungen
ausführen . wie sie jetzt der Kamps täglich verlangt.

Sonst nur geringe Kampftätigkeit
Gemessen an den anhaltend schweren Kämpfen

im Raum von Orel war die Gefechtstätigkeit an
den übrigen Fronten nur gering . Am Kuban-
Brückenkopf  stieß der Feind südwestlich Krym-
skaja zweimal in Kompaniestärke vor , blieb aber
im Feuer liegen . Gegenstöße unserer Grenadiere,
die eine in den letzten Tagen entstandene Ein¬
bruchsstelle zu bereinigen suchten, gewannen jedoch
nach heftigen Waldkämpfen an Boden . Der Feind
bemühte sich im übrigen , seine in dm letzten Tagen
stark angeschlagenen Verbände aufzufrischen , doch
griffen Stukas die anrückendcn Reserven wirksam
mit Bomben an . Auch am Mius und am Donez
blteb es bis aus vereinzelte Vorstöße in Kompanie¬
stärke und lebhafte Stoßtrupptätigkeit ruhig . Bei

Führergeschenk an Mussolini
Führer -Hauptquartier . 30. Juli . Der Führer hat

dem Duce zu seinem 60 . Geburtstag  durch
den Generalfeldmarschall Kesselring als persönliches
Geschenk die gesammelten Werke von
N iehsch  e in einer besonders gefertigten einmali-

^Ausgabe mit ein« herzlichen Widmung üb« -

Vjelgorod  versuchte der Feind unsere Stellun¬
gen durch örtliche Angriffe abzutasten , wurde aber
überall blutig abgeschlagen.

Unsere Luftwaffe  war dagegen im Süden
der Ostfront wieder sehr aktiv. Deutsche und rumä¬
nische Kampf - und Schlachtflugzeuge griffen feind¬
liche Stellungen im Raum Kuibyschews an und
Stukas bombardierten Truppenbewegungen am
Donez und bei Bjelgorod . In der Mitte der Ost¬
front richteten sich die Angriffe unserer Kampsflug¬
zeuge gegen Ausladungen und Nachschubzentren
des Feindes und gegen Bahnhöfe . Truppenquar-
tierc und Flugplätze.
Schwache Angriffe am Ladogasee

Südlich des Ladogasees  war die Angriffs¬
tätigkeit der Bolschewisten weiterhin schwach. Nur
an einzelnen Abschnitten setzte der Feind seine Vor¬
stöße in Bataillonsstärke fort und unterstützte sie
mit Panzern und Schlachtfliegern und hestigeni
Artilleriefeuer . Harte Kämpfe entwickelten sich im
Abschnitt einer Gebirgsjägerdivision , wo der Feind
vorübergehend in unsere Linien eindrtngcn konnte.
In erbitterten Nahkämpfen wurden die Bolsche¬
wisten schl'pMch auch hier geworfen und -dabei
sieben Panzer abgeschossen. Der rasche Erfolg des
Gegenstoßes ergab sich aus der guten Zusammen¬
arbeit zwischen Infanterie und Artillerie , da das

gutliegende Sperrfeuer den Feind daran hinderte,
weitere Reserven in die Einbruchsstelle zu werfen.
Auch südlich des Ladogasees sind die blutigen Ver¬
luste des Feindes sehr schwer.  Wie von Ge¬
fangenen auSgesagt wurde , sind auch hier bolsche¬
wistische Kompanien , die nur noch eine Kopfstärke
von fünf oder acht Mann  haben , keine Sel¬
tenheit mehr . Da der Feind seine Angriffsabflchten
jedoch keineswegs ausgegeben hat , versuchte er, Ver¬
stärkungen heranzubringen , die beim Abtransport
und in ihren Quartieren von unseren Kampfflie¬
gern fortgesetzt wirksam bombardiert wurden.

Corrdor-Flugzeuge gegen Geleite
Berlin , 31 . Juli . Deutsche Fernkampfflugzeuge

voni Condor -Typ sichteten in den Morgenstunden
des 29. Juli nordwestlich von Cap Finistere einen
auf nördlichen Kurs laufenden feindlichen Geleit¬
zug . der durch fünf Bewacher , zwei Flak -Kreuzer
und Zerstörer sowie einen Hilfsflutzzeugträger , des¬
sen Flugzeuge das Seegebiet östlich des Geleits
überwachten , gesichert war . Ungeachtet dieses be¬
sonders starken Schutzes  setzten unsere
CoNdor -Bomber sofort zum Angriff an . Ein schwer
beladenes Handelsschiff  von 10000 BRT.
erhielt gleich beim ersten Angriff mehrere Bomben¬
treffer , denen heftige Explosionen folgten . Bald
war das Schiff völlig - in Rauch und Feuer gehüllt
und versank . Ein Frachtervon  etwa 7000 BRT.
erhielt einige Bombentreffer dicht neben der
Steuerbordseite . Der Frachter mußte kurz darauf
seine Fahrgeschwindigkeit stark herabsetzen und blieb
mit sinkendem Vorschiff zurück.

Bedingungslose Beharrlichkeit
Das Blau des Himmels lacht in diesen Tagen

nicht so heiter , selbst die Schulferien sind verkürzt,
und mancher Reisegeselle blciht zu Hause , weil er
kein Quartier findet . Die Badeorte in allen Gegen¬
den des Reiches sind mit Bombengeschädigten über¬
füllt . Die Rauchwolken über Hamburg haben die
Himmelsbläue ganz getrübt . Wer könnte heute selbst
Von den lichten Höhen des Semmering unbekümmert
zu Tal sehen? Das deutsche Volk, das > seit den
Äugusttagen von 1914 gegen eine ihm übelwollende
Umwelt im Kampfe steht, erlebt diesen Sommer in

Stalin fordert erneut eine Entlastungsaktion
^Lirillen vvirck nickt »I« Zweite krönt anerkannt - Druck rler 6erverksckakten
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klc. Stockholm , 31. Juli . Das Mißlingen der
großen bolschewistischen Sommeroffcnsive hat Sta¬
lin  veranlaßt , in London in dringender Form die
Forderung nach einer militärischen Entlastungs¬
aktion überreichen zu lassen. Ueberbrtnger dieser
Forderung ist Walter Citri ne,  dem von den
Sowjets vorgehalten wurde , daß die Aktion gegen
Sizilien nicht als ein Unternehmen im Sinne der
Errichtung einer zweiten Front betrachtet werden
könne. Stalin bemerkt zwar offiziell, daß er dank¬
bar für alles sei, was die Alliierten bisher direkt
und indirekt zur Unterstützung der Bolschewisten
getan hätten , fügte aber ernst hinzu , es müsse un¬
ter allen Umständen etwas geschehen, um die Deut¬
schen zum Abzug möglichst vieler Divisionen von
der Ostfront zu veranlassen.

Bezeichnend ist nun , auf welche Weise Chur¬
chill  unter Druck gefetzt werden soll, um ihn zu
einer Aktion gemäß den sowjetischen Wünschen zu

zwingen . Der in Anwesenheit einer bolschewistischen
Delegation in den nächsten Tagen in Southport
zusammeytretende Gewerkschaftskongreß soll auf
Vorschlag CitrineS eine Entschließung fassen, in
der von der Regierung eine Invasion auf dem
europäischen Festland verlangt wirk Citrine , mit
dem alle diesbezüglichen Einzelheiten in Moskau
verabredet wurden , scheint Churchill von den ihm
durch Stalin erteilten Aufträgen bereits unterrich¬
tet zu haben . Aus der Tagesordnung einer Sit¬
zung d e S britischen KriegskabinettS,
die überraschend in der Nacht zum Freitag ein-
berufen wurde , stand jedenfalls dieses Problem
neben Besprechungen über die Lage im Mittel¬
meerraum . In diesem Zusammenhang erfährt man
aus London , daß die Proklamation des Generals
Eisenhower,  in der er die bedingungslose
Kapitulation Italiens forderte , von dem in Algier
weilenden USA .-Kriegsminister Stimson  mit
Churchill abgesprochen worden war.

MaeArthurs „Millimeterkrieg " strategisch wertlos
Im 8ckneckentelnpo von Insel ru Insel - Amerika plant jetzt Lnrma -Okkensive

* »
Vrsblderledt uvrrre , « otre « vovaevre»

bä . Tokio, 31. Juli . Der nordamerikanische Gene¬
ral MacArthur,  der trotz seiner Niederlagen
auf den Philippinen in den Vereinigten Staaten
als Nationalheld gefeiert und zum Oberkom¬
mandierenden im Südpazisik  und über
Australien ernannt wurde , scheint in seiner Heimat
allmählich die Aureole einzubüßen . Die amerika¬
nische Presse beginnt seinen Waffcnruhm in Austra¬
lien zu ironisieren . Man spricht von einem „Milli-
meterkrieg" , den er im Südpazifik führt . Damit ist
gemeint , daß er sich unter schweren und oft nutz¬
losen Opfern von einer kleinen Insel zur andern,
von denen die meisten gar nicht von den Japanern
besetzt sind, weiterzukämpfen versucht, und zwar in
einem Schneckentempo, daß es ihm vielleicht nach
hundert Jahren gelingen wird , in Tokio anzukom¬
men . So lange könne man aber unmöglich den Krieg
ausdehnen . Dieser Spott  mag berechtigt sein oder
nicht, er beweist jedenfalls , daß die überlegenen
Kräfte der Japaner alle Hoffnungen auf einen Sieg
im Südpazifik zunichte gemacht haben.

Vielleicht ist eS auf diesen Mißerfolg zurückzu-
führen , daß der im allgemeinen gut informierte
„Daily Telegraph ' aus Washington zu melden
weiß , daß man jetzt in den Vereinigten Staaten be¬
schlossen habe, im September,  nach dem Auf¬
hören des MonsumS , eine neue Großoffenstve gegen
Burma zu unternehmen . Man sei zu der Ucber-
zeugung gekommen, daß dieser Jnselkrteg an den
Küsten Australiens strategisch wertlos geworden sei
und zu keiner Entscheidung führen könne. ES ist
allerdings etwas spät, daß man zu dieser Erkennt¬
nis gekommen ist, aber man meint , daß man das
Versäumte nachholen könne. Allerdings , so schrei¬

ben die Zeitungen mit gewissen Bedenken , haben die
Japaner in den Gefechten im Südpazifik nur Kreu¬
zer und Zerstörer eingesetzt, während sie ihre
Schlachtschiffe und größeren Einheiten für spätere
Aufgaben zurückgehalten hätten ; eine Wiederauf¬
nahme des Burmafeldzuges werde deshalb sicherlich
auf Schwierigkeiten stoßen.

Diese Schwierigkeiten werden , sollten Amerika¬
ner und Briten wirklich an ein neues Burma-
abentruer gehen, von der Londoner „Daily Mail'
ohne alle Schönfärberei hervorgehoben . Die Zei¬
tung verösfenÜicht aus der Feder eines neutralen
Diplomaten , der soeben aus Tokio zurückgekehrt ist
und in London Aufenthalt genommen hat , rin«
Artikelserie , in der er in eindringlichen Worten
den Engländern und Amerikanern den unrrschüt-
tcrlichen Siegeswillen Japans  schil¬
dert und immer wieder feststem, daß die Japan«
nicht nur mit allen notwendigen Waffen . Schiffen,
Flugzeugen usw . ausgerüstet sind, sondern auch
ihre Kampfmoral ungebrochen und unerschütterlich
ist. Es fei ein unverzeihlicher Fehler , Japans indu¬
strielle Möglichkeiten zu unterschätzen . Die japa¬
nische Industrie sei ja nicht nur auf das Jnselreich
beschränkt, sie wachse mit jedem Monat . In d«
Mandschurei seien neue große Industriegebiete in
Betrieb genommen , und an den notwendigen Roh¬
stoffen mangle es in Japan heute wahrscheinlich
nicht mehr . Ein kurzer Aufenthalt in Tokio genüge,
um den Beobachter davon zu überzeugen , daß alle
Schichten der Bevölkerung nicht nur an einen Sieg
glaubten , sondern auch fest davon überzeugt seien,
daß der göttliche Wille Japan den Sieg schenken
werde . Die Ankündigung eines neuen Bürmafeld-
zugeS löst jedenfalls in Japan nicht die geringste
Besorgnis aus.

Französische Abwehr der Terrorangriffe
vrilirderlcb » - » rer - » N » kreil >oii0eoieii

aä . Paris , 31. Juli . Die dauernden Ueberfälle
anglo -amerikanischer Tcrrorflieger auf offene fran¬
zösische Städte sollen nun von französischer Seite
nicht mehr unbeantwortet bleiben . Im Einverständ¬
nis mit den deutschen Besätzungsbehörden wird die
französische Regierung den besonders gefährdeten
Städten und auch den Eisenbahnen des öffentlichen
Verkehrs in Zukunft einen Fla 5schutz zur Ver¬
fügung stellen. Die Vorarbe »»«« sind soweit ge-
vtehrn , daß in den nächsten Tagen schon die ersten
Luftverteidigungseinheiten gegen die Terrorgangster
in Tätigkeit treten können.

Argentinien duldet keine Wühlarbeit
vIsdrdericd « oorere » Norr « «p000eate0

it . Genf , 81. Juli . Die argentinische Regierung
fetzt ihr Bestreben , die unterirdische Wühlarbeit
der Kommunisten und der mit ihr zusammenarbei-
tenden englisch-amerikanischen Agitation zp unter¬
binden , energisch fort . So wurden erneut zwei
linksstehende BerlagS Häuser  von der
Polizei durchsucht und daraufhin geschlossen.
Alle Vorgefundenen Bücher sind verbrannt worden,
darunter viele Werk« über die Sowjetunion . In
der Provinz wurden zahlreiche Zeitungen verboten
Die Polizei nahm außerdem Verhaftungen von
KomnunKe « vor.

einem Zwiespalt der Gefühle , aus dem dennoch alle
ohne Schwanken sich zu dem Entschluß der nicht¬
ermüdenden Fortsetzung des Kampfes
durchringen werden und müssen.

Der Feind steht nirgendwo an unseren Grenzen —
im Gegenteil , ste sind weit hinausgetragen , nach
Kreta und auf die Krim , nach Lappland und zur
Straße von Calais . Allen unausgesetzten Anstren¬
gungen zum Trotz ist eS unserem mächtigen Gegner
nicht gelungen , anderswo als in Vorfeldern zu
siegen. Stalingrad und Tunis sind unvergeßlich,
und wir dürfen den Heldenmut derer , die dort
draußen unser Leben schützten, ständig preisen . Jetzt
versuchen die Feinde in steigendem Maße , die Wohn¬
viertel deutscher Städte zu vernichten . Das ist nicht
Krieg der Heere, sondern Vernichtungswahn , eine
Entartung , die mit Soldatentum nichts zu tun hat.
Ein toller Haß wütet , den wir er¬
widern müssen.

Was ist die Absicht unserer Gegner ? Sie wol¬
len Deutschland auslöschen . Was ste 1919 in Ver¬
sailles beschlossen, erscheint ihnen heute als zu
zahm . Zerstückelung des Reiches , Verschleppung
der Wehr - und Arbeitsfähigen , Zerstörung der Kul¬
tur , Auslieferung an den Bolschewismus — da»
ist ihr Programm . Schon allein die selbstverständ¬
liche Bereitschaft Italiens,  nach dem Regie¬
rungswechsel den Krieg fortzusetzen,  hat
London , Washington und Moskau maßlos erbost.
Churchill , Roosevelt und ihr eifrig « junger Mann,
Mr . Eden , haben die Schale ihres Zornes über ein
Italien ausgeschüttet , von dem ste eine sklavische
Unterjochung fordern . Selbst die Fehlurteile von
1919 erscheinen erträglich gegen den Wahnsinn , den
man jetzt in London und Washington verzapft.
Zwei Greise schäumen vor. Wut und wollen aus
Italien einen neuen Trümmerhaufen machen, r»
soll den Italienern schlimmer gehen als den Abes¬
siniern oder Indern . Was sich jetzt vollzieht , ist
nicht mehr em Krieg um mehr Macht oder mehr
Brot , sondern um Ausrottung oder Brste-
henbleiben.

Warum hat sich der Krieg derart zugespitzt ? Die
Auferstehung Deutschlands aus eigener Kraft war
von einer Umwandlung vieler Ideen , die bis dahin
unbestritten galten , begleitet . Jene merkantilistische
Welt , die noch einmal auf der Weltwirtschaftskon¬
ferenz von 1933 triumphierte , wurde zum Rückzug
gezwungen . Die unbedingte Vorherrschaft des Gel¬
des und Goldes wurde gebrochen. An deren Stelle
trat ein geläuterter Nationalis¬
mus,  der den Einzelnen lehrt , seine Handlungen
davon abhängig zu machen, daß ste der Volksge¬
meinschaft nicht schaden. An die Stelle der Kurse
trat der kategorische Imperativ . Aber das erklärt
nicht ausreichend die bösartige Feindschaft , der wir
gegenüberstehen und der wir nur durch unbeugsame»
Ausharren Herr werden können , wie die Ereignisse
dieser Woche unmißverständlich lehrten.

Ueberhaupt haben wir in den vergangenen drei
Jahrzehnten , in denen das deutsche Volk um seine
Erneuerung und seinen Wiederaufstieg ringen
mußte , viel gelernt : Wir können weder als Volk,
noch als einzelner auf Verständnis und Verständi¬
gung hoffen . Das ist die Situation , in der sich auch
das friderizianische Preußen 1763 und das wilhel¬
minische Deutschland 1918 befanden . Friedrich war
in arge Bedrängnis geraten , die Feinde in d«
Hauptstadt , das Land verwüstet , ein Chor lamen¬
tierender Diplomaten um sich, von allen finanziellen
Mitteln entblößt , neben sehr vielen Siegen auch
bittere Niederlagen . Dennoch hat er den endgültigen
Steg errungen . 1918 sah eS allenthalben unver¬
gleichlich günstiger aus , nicht einmal dir StaatS-
finanzen waren zerrüttet , denn der Verfall der
Währung kam erst unter jüdischem Regime in den
Jahren von 1919 bis 1924, dennoch versagte das
wilhelminische Deutschland . Aus zwei Gründen:
Die Führung war nicht von einem starken Geist be¬
seelt und das scheinheilige Geschwätz des Feindes
von dem „Frieden der Gerechtigkeit ' wurde für
bare Münze genommen . Wo hat es in der Geschichte
je gleiche Dummheit , gleiche Selbstvergessenheit , glei¬
chen Mangel an politischer Zucht gegeben ? Auf
Grund der Wilsonschen Punkte verriet sich ein vom
Feinde unbesiegtes Deutschland selbst. „Mich wun¬
dert , was meinen Feinden noch einfällt , um mich in
die Enge zu treiben ' , schrieb Friedrich 1762, „ ab«
die Herren rechnen nicht mit meinem Eigensinn-
der zu keinen ConcesstonS bereit ist.' Die Russen
wären imstande gewesen, ganz Preußen zu ver¬
wüsten ; vom Kernland abgetrennte Teile des
Staates befanden sich im Besitz der FKnde , dennoch
hielt Friedrich au » und siegte durch seine
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UuS dem Führer-Hauptquartier, 30. Juli . Das
Oberkommando oer Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampfabschnitt von Orel  wurden wiederum
heftige Infanterie - und Panzerangriffe abgewiesen.
Südlich des Ladogasees  ließ die feindliche
Angrtffstätigkeit weiter nach. Wiederholte örtlich
begrenzte Angriffe der Bolschewisten mit starker

> Panzer - und Schlachtfliegerunterstützung wurden
blutig abgeschlagen . Deutsche Seestreitkräfte be¬
schossen erneut feindlicke Stellungen an der Mius-
Front  und beschädigten durch Artillerietreffer

- einen Panzerzug . Im Finnischen Meerbusen wurde
! durch leichte Seestreitkräfte ein leichtes sowjetisches

Kriegsfahrzeug versenkt.
Auf Sizilien  schlugen deutsche Truppen im

Mittelabschnitt der Äbwehrfcont feindliche Durch-
bruchsversuche unter Verlusten für den Gegner ab.
Vor der Südküste der Insel erhielt ein feindlicher
Transporter von 8000 BRT . so schwere Bomben¬
treffer , daß mit seiner Vernichtung gerechnet werden
kann.

Im Atlantik  versenkte die Luftwaffe ein
Handelsschiff von 10 000 BRT . Zwei weitere
große Schiffe wurden schwer getroffen.

Feindliche Bomberverbände griffen am gestrigen
Tage Helgoland  sowie einige Orte im nord¬
deutschen Küstengebiet , darunter Kiel,  an und
führten in der vergangenen Nacht erneut einen
schweren Terrorangriff auf Hamburg,  durch den
weitere Verwüstungen in der Stadt hervorgerufen
wurden . Die Bevölkerung erlitt hohe Verluste.
Luftverteidigungskräfte schossen 54 feindliche Flug¬
zeuge ab. Deutsche Kampfflugzeuge warfen in der
Nacht zum 30. Juli Bomben auf Ziele in Süd¬
england.

Küstensicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine ver¬
senkten in der vergangenen Nacht nördlich Ter-
schelling ein britisches Schnellboot.
««MllllMIMIMllMtlllllMIMtlMMIIMIMlMIMMHUIMIIlMMlMMtllMtlMMIIMUttlUMI

Standhaftigkeit.  Ihn hätten keine Wilson¬
punkte wankend machen können . Meine Herren,
hätte er geantwortet , Ihre Propositions sind zu be¬
stechlich, um wahr zu sein, ich habe meinen Batail¬
lons befohlen , zu marschieren.

Ein kärterer Wille regierte 1763 als 1918 und
dieser härtere Wille hat den Krieg gewonnen , der
viel ungünstiger stand als jener erste Weltkrieg,
um defsentwillen das deutsche Volk abermals im
Krieg steht. Abermals ? Es ist in gewisser Weise
das glcicke, 1918 nicht beendete , gegen Tribute
vertagte Ringen . Einige Fronten haben sich ver-
sckoben. Der Titanenkampf der neuen gegen die
alten Ideen ist hinzugekommen , unter Schmerzen
soll eine neue Weltordnung  geboren werden.
Sie wird und darf nicht die sein, die durch Diktat
des Dollars oder Moskaus zustande kommt. Das
Weltgewissen spricht dagegen und un¬
sere Beharrlichkeit,  die wir nicht wie eine
billige Tugend üben , sondern die wir uns in die¬
sen vier Kriegsjahren erst angelernt haben und im
Heulen der Sirenen noch weiter anlernen müssen
bis zum glücklichen, friderizianischen Ende des
Krieges.

Angriff auf Geleiizirg abgewiesen
Rom , 30. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Freitag lautet : „ In Sizilien  sind die Trup¬
pen nach wie vor immer erneuten heftigen Angriffen¬
des Gegners in harten Kämpfen ausgesetzt . In den
Gewässern östlich der Insel haben italienische
Schnellboote Angriffsvorstöße entsprechender geg¬
nerischer Einheiten gegen unsere Geleite zurückge¬
wiesen . Fliegerangriffe aus einige Ortschaften La¬
tiums und der Campagna verursachten leichte Ver¬
luste. Unsere Jäger nahmen den Kampf mit einem
Verband auf , der Neapel  überflog , und schossen
ein zweimotoriges Flugzeug ab ."

Luflschutzbereilfchast der Schweiz
> c s d l d e.r I c v I aorere , Nocrerpooaeole»

rs . Bern , 31 . Juli . Im Rahmen der allgemeinen
Vorschriften für den Luftschutz verordnete der
schweizerische Bundesrat die Errichtung von Sani¬
tätsposten und die Bereitstellung von Sanitätsmate¬
rial durch die Gemeinden für die Zivilbevölkerung.
Die Sanitätsposten sind überall da einzurichten , wo
sie nicht bereits durch den Luftschutz durch die Orts¬
wehr oder besondere behördliche Maßnahmen ge¬
schaffen worden sind. Sie müssen bomben - und
splittersicher  sein . Von den Kosten für die
Durchführung dieses Beschlusses vergütet die Eid¬
genossenschaft ein Drittel . Die Kantone und Ge¬
meinden tragen die restlichen Kosten je zur Hälfte.

Schutzmaßnahmen für Giraud
Lissabo», 31. Juli . Exgeneral Giraud  ist nach

Besprechungen mit amerikanischen und britischen
Staatsmännern nach Algier  zurückgekehrt . In
gut unterrichteten Kreisen oer britischen Hauptstadt
weist man darauf hin, daß seit seiner Abreise aus
Washington außergewöhnliche Maßnahmen zu sei¬
nem Schutz getroffen wurden . Man hatte nämlich
erfahren , daß gewisse Persönlichkeiten , über deren
politische Färbung man sich nicht näher äußerte,
ein Attentat  gegen ihn geplant  hatten . Man
sagt , daß seine persönliche Garde während der Reise
verstärkt wuE

in KtirT«

cknb. Der Führer verlieb das Ritterkreuz üeS Eiser¬
nen Kreuzes an Unteroffizier Erich Peter.  Flug¬
zeugführer in einem Sturzkamvfgeschwader.

Ritterkreuzträger Leutnant Herbert Brönnle,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader , fand im
Osten den Fliedertod.

Eine rheinisch -westfälische Infanterie -Division , die
südlich - es Ladogasees  eingesetzt ist, hat in viir
Tagen 44 bolschewistische Angriffe abgewiesen.

Reichsminister Dr . Goebbels  empfing gestern
die Nationalführerin des weiblichen Salange , Frau
Pilar Primo de Rivera.

Bor Korsika  wurde erneut ein französischer
Frachter vom den Anglo -Amerikanern versenkt.

Im Zeichen der Bolschewifierung  Eng¬
lands steht die Forderung , bah die jungen Diplo¬
maten künftighin Russisch als erste Fremdsprache er¬
lernen sollen.

lieber Hongkong  warfen USA .-Flugzeuge
Bomben ab, die durchweg in Wohnviertel fielen.

Die chinesische  Nationalregierung stellt jetzt
ihre dritte Armee auf . die unter Führung des Gene¬
rals Wuhuaven steht.

AuS Kapstadt meldet - er britische Nachrichtendienst,
»ab General Smuts  bei den Wahlen in Süd-
«Ktika ein « klar« Mehrheit errungen Sab«. ,

Moskaus Raubgier gibt
„Iimes " scklüxt äea öolscdevisten entere

0  r a d tl >e r I el,«  aviere » 8 o r r e r p o a q , o r e o

1t. Genf , 31 . Juli . Die Londoner „Times ", die
sich mit dem Verhältnis Großbritanniens zur So¬
wjetunion befaßt , holt zu einem, wenn auch recht
schüchternen Versuch  aus , die Bolfchetvisten
zu einer engeren politischen Zusammenarbeit in
Europa mit den Plutokratien zu bewegen . Das
maßgebende Londoner Blatt unterstreicht in diesem
Zusammenhang die dringliche Notwendigkeit sür
die Westmächte und die Sowjetunion , sofort die
notwendigen Vorbereitungen zu treffen , »m zu
einer wirklich harmonischen Politik zu kommen.
Es gebe eben verschiedene Wege, so meint die
„Times ", um für Europa in den nächsten Jahren
eine Lösung zu finden . Einer dieser Wege sei der.
daß in gewissen Gebieten Europas , wo die briti¬
schen Interessen vorherrschend seien, die letzte Ent¬
scheidung auch durch Großbritannien getroffen
würde , natürlich in engster Zusammenarbeit mit

England das Nachsehen
2u8LMmeaLrbelt mit äea klutokraten vor

den USA . und andererseits in unabhängiger Weise
von Moskau . In anderen Gebieten , so sährt die
Londoner „Times " wörtlich fort , so besonders in
Ost - und Mitteleuropa , wo die Sowjets ' die Vor¬
herrschaft wollten , müßten die letzten Entscheidun¬
gen in Händen Moskaus bleiben , und zwar unab¬
hängig von Großbritannien oder den USA.

Die Londoner „Times " läßt dabei deutlich durch-
blicken, daß ihr diese Vorherrschaft der
Bolschewisten  über Ost - und Mitteleuropa
immerhin recht bedenklich erscheint . Sie macht da¬
her den Bolschewisten den schüchternen Vorschlag,
eine solch vorherrschaftliche Stellung in Ost - und
Mitteleuropa durch eine darauf ausgepfropfte Zu¬
sammenarbeit mit dem Westen cinigeukiaßen wett-
zumachen. Sic redet den Sowjets ins Gewissen,
daß es einzig und allein auf diesen: Wege möglich
sei, die traditionellen Streitfragen in Europa zu
lösen.

Enthüllungen nach der Ernennung Maiskys
8ozviet - I7eberk »Il auk «las Reicti beschlossene 8actie rsviscben 8talin unä Lburcbill

o r o o t l>e r I c L I unsere » 8 o r r e s p o o «I s n i e »

br . Lissabon, 31 . Juli . In die Londoner Ent¬
täuschung darüber , daß der Sowjetbotschafter Mai-
skh zum stellvertretenden Außenkommissar ernannt
worden ist, also wohl nicht auf seinen Londoner
Posten zurückkehren dürfte , mischen sich auch einige
andere Töne , die sehr bezeichnend sind für das Spiel
Moskaus zu Beginn des Krieges . So wird in den
Londoner Kommentaren mit bemerkenswerter Offen¬
heit die Geschicklichkeit betont , mit der Maiskh den
britisch-sowjetischen Vertrag vorbereitete , als die
Sowjets scheinbar noch mit den Deutschen befreun¬
det waren . Dxr Londoner Korrespondent von „ Stock¬
holms Tidningen " nimmt diese Seite der Angele¬
genheit besonders scharf unter die Lupe . Er erin¬
nert an die heftigen Bombenangriffe auf englisches
Gebiet und betont sodann , daß Maiskys  Glaube
an Englands Kraft damals eine grosse Stär¬
kung " für Churchill  gewesen sein müsse, der
sicherlich durch Maisky schon etwas mehr über den
wahren Charakter der sowjetisch-deutschen „Freund¬
schaft" gewußt habe als die meisten anderen Poli¬
tiker außerhalb Moskaus . Das Wort Freundschaft
wird von den Korrespondenten mit Absicht in An¬
führungsstricke gesetzt, um deutlich hervorzuheben,
daß es sich hierbei um eine Tarnung  handelte,
und daß London und Moskau sofort nach dem Re¬
gierungsantritt Churchills im Frühjahr 1940 in Be¬
ziehungen traten , deren wahrer Charakter wahr¬

scheinlich erst aus den Aktenpublikationen nach dem
Kriege hervorgehen dürfte.

Auf jeden Fall erhält man aus diesen Lob¬
sprüchen der Londoner Presse den Eindruck , daß be¬
reits im Jahre 1940 zwischen England und der
Sowjetunion ein geheimes Einverständ¬
nis  vorhanden war , was sich wiederum mit der
deutschen Feststellung deckt, daß Churchill im Herbst
1940 bereits in einer Geheimsitzung des Unterhau¬
ses den kommenden Kriegseintritt der Sowjetsan¬
gekündigt hatte . Damals zwar heuchelte man so¬
wohl im Kreml als in der Downingstreet Entrü¬
stung und Churchill gefiel sich bekanntlich , nachdem
die deutsche Wehrmacht dem geplanten sowjetischen
Ueberfall zuvorgekommen war , in der entrüsteten
Feststellung , daß Deutschland ein „friedliches " Land
überfallen habe. Heute hat man diese Heuchelei an¬
scheinend nicht mehr nötig , sondern läßt offen durch-
blicken, daß zwischen Stalin und Churchill
ein Geheimabkommen geschlossen worden war , nach
dem der Sowjetüberfall beschlossene Sache war.

Diese Seite der Maisky-Angelegenheit verdient
hervorgehoben zu werden , denn die Londoner Presse¬
stimmen sind eine unmißverständliche Bestätigung
dafür , daß die Sowjets im geheimen Bünd¬
nis  mit England gegenüber Deutschland vertrags¬
brüchig wurden , und daß das Reich in letzter
Stunde aus Notwehr und aus Verantwortung
gegenüber Europa handelte.

keule -UO sekieül Moskito ad
iVkarlne-kluIc xexen örltenboinker

Von Kriegsderictiter vr.  Lrieft Orntftokk

rck.? ll . In unerreichbarer Ferne , zu weit sür
die Arme ihrer Geschütze, brummte er vorüber , der
Pulk britischer Terrorbomber , im Schutze dieser
dunklen Nacht an der Kanalküste.  Da stehen
die Männer der Marineflakbatterie an ihren Ge¬
schützen, mit bösen Gedanken und grollenden Her¬
zen, weil sie diesmal nicht mitschieben , nicht wie
ihre Nachbarbatterie weiter südlich dem Feind den
Geschoßhagel ihrer Geschütze.  entgegenschleudern
konnten . Aber ihre Gedanken folgen dem Feind in
der Lust , der nun bald seine Bombenlast über
deutsche Frauen und Kinder , harmlose Wohnviertel
abladen wird . Viele sind unter ihnen , deren Hei¬
mat im Westen des Reiches liegt . Da hat sich mit
der Zeit viel Zorn in diesen Männern gesammelt.

Lange bevor die Alarmklingel erneut durch die
Bunker gellt , stehen sie in dieser Nacht wieder an
ihren Geschützen. Der Befehlsübermittler hat
eben sein Mikrophon umgehängt , da ertönt es in
ihm auf : „Sie kommen !" Nun hören sic auch
schon ganz deutlich das tiefe, so eigentümlich an-
und abschwellende Brummen der Motoren . Wenn
sie nun nicht mehr abschwenken, müssen sie genau
über die Stellung fliegen . Steil nach oben gerichtet
stehen die Rohre der vier Geschütze, und dann
jagen die Geschosse heraus mit ohrenbetäubendem
Krachen.

Bösartig grollen da oben die Motoren auf . Man
sieht es förmlich , wie ihre Phalanx immer mehr in

Oie Verxeltunx cker kacierborner

Verwirrung gerät , wie sie sich im Hagel der Geschosse
hin- und herwinden müssen. Das hätten sie wohl
nicht gedacht. Mit heulendem Motor sucht sich ein
Flugzeug im Liefslug dem drohenden Verderben zu
entziehen . Dicht über den Dünen rast es entlang,
meint , dort dem Geschoßhagel am sichersten zu ent¬
gehen. Vielleicht wäre ihm dieses Ueber¬
rasch ungsmanöver  geglückt , wenn nicht der
Gefreite am Scheinwerferstand an dem holländischen
Beutemaschinengewehr gestanden hätte , das er eben
erst neben seinem Stand eingebaut hatte . Ganz deut¬
lich sieht er den Schatten an sich vorüberhuschen,
hört das pfeifende Geräusch der Motoren , da jagt er
ihm die Geschoßgarben entgegen , schwenkt mit sei¬
nem Maschinengewehr herum , läßt den Gegner nicht

mehr aus . Und traut seinen Augen nicht : Noch ist
der eine Munitionsguri nicht verschossen, da setzt der
Brite auf den Dünen auf und liegt gar nicht weit
von ihm im Sand.

Als sie dann ihren abgeschossenen Gegner um¬
stehen, sehen sie erst die ganze Größe ihres Erfolges.
Eine .Moskito ist ihre Beute geworden . Am nächsten
Morgen erfahren sie, daß der feindliche Verband,
den sie auf dem Rückflug doch noch zu fassen be¬
kamen, in dieser Nacht in Paderborn  gewesen
war . Dei; Gefreite , der so geistesgegenwärtig mit
seinem Beutemaschinengewehr den Briten abschoß,
ist ein Kind dieser westfälischen Stadt , und der
Batteriechef dieser Marineflakbätterie hat ebenfalls
dort seine Heimat.

Vor 1100 Hadrer»: leilungsverlrag LU Verllua
Der Vertrag von Verdun , mit dem die Enkel Tradition der karolingischen Einheit . Wenige Jahr-

Karls des Großen am 11. August 843 das Gebiet zehnte aber genügten , um die Kraft der trennenden

teilten , das die gewaltige Persönlichkeit ihres Groß - kulturellen und sprachlichen Entwicklungen in Ost

Vaters zu einer staatlichen Einheit zusammen - und West als stärker zu erweisen als die Be-

geschlossen hatte , bildet einen Markstein  in der  mühungen um den dynastischen Zusammenhalt des

Ges 'chichte des Deutschen Reiches.  Die karolingischen Erbes . 870 wird in Mexsen, nach dem

Trennung zwischen Deutschland und Frankreich , Aussterben der Linie Lothars , zwischen Ludwig

bedingt durch die Verschiedenheit der volklichen, dem Deutschen und Karl dem Kahlen ein neuer

sprachlichen und kulturell
len Entwicklung , findet in
diesem Teilungsvertrag
zum erstenmal auch einen
politischen Ausdruck.

Die „Straßburger Eide " ,
die ein Jahr vorher , 842,
zwischen Ludwig dem
Deutschen und Karl dem-
Kahlen sowie zwischen
ihren altfränkischen und
westfränkischen Gefolgs¬
leuten gewechselt worden
waren , bilden das erste
schriftlich festgehaltene
Denkmal der sprach¬
lichen Trennung,
die sich seit Chlodwig
innerhalb des Franken¬
reiches zwischen Ost und
West herausgebildet hatte.
Die Trennungslinien , die
843 in Verdun festgesetzt
wurden , folgten freilich
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Vertrag geschlossen, der
Lotharingien teilt und
nunmehr die sprachliche
Trennungslinie zwischen
Ost und West auch zur
staatlichen Grenze macht:
Ludwig erhält die ger¬
manischen Teile — Fries¬
land , das eigentliche Loth¬
ringen und Elsaß —, Karl
die romanisierten Gebiete
an Saone und Loire,

„kegnuui teuto-
niou  m " — dieser Name
wird seit dem Vertrag von
Verdun für dasOstreich
gebräuchlich . Man hat ihn,
nicht mit Unrecht , in
„Deutsches Reich" über¬
setzt. Dennoch wäre es
falsch, etwa den Vertrag
von Verdun als die Ge¬
burtsstunde des Deutschen

. . . . . . .. _ , noch nicht den damals Reiches zu betrachten . Denn die Reichsidee ist viel

schon gegebenen Sprachgrenzen . Wie unsere Karte älter , sie gehört zum germanischen Geisteserbe und

zeigt , wurde damals zwischen Ost - und Westfranken kommt in der Reichsbkldung eines Theoderich

ein etwa 200 Kilometer breiter Streifen ringe - ebenso zum Ausdruck wie in der Chlodwigs , auf

schoben, der zusammen mit Burgund und Italien der dann Karl der Große seinen kühnen Versuch

dem ältesten der drei Brüder , Lothar , zugesprochen einer staatlichen Zusammenfassung ganz Europas

wurde und deshalb von da an den Namen Lotha-  aufbaute . Der Vertrag von Verdun bezeichnet in

ringt en  il -otkari resuurnj erhielt . Schelde , der Geschichte der Reichsidee nur einen Mark-
Saone und Loire im Westen , der Rhein im Osten stein , von dem an diese Idee Gestalt gewinnt in

bildeten die Grenzen dieses „Zwischenreiches " , dessen dem Aufbau eines Reiches der europäischen Mitte,

Herrscher Träger der Kaiserwürde sein sollte. das auf dem geschlossenen Siedlungsgebiet der

Lotharingien war also gedacht als Träger der deutschen Stämme gegründet ist.

V „lü alles , ivas ilie Allen lesssen l"
Z Für USA .-Piloten und Flugzeugbesatzungen,.
D die im Dschungel notlanden müssen, ist« kürzlich
Z ein Führer herausgegeben worden , der Ratschläge
D dafür enthält , wie man in solchen G -bieten sein
I Leben fristen kann. In diesem Heft , das zum.
s Fallschirmgepäck aller Flugzeugbcsatzungen der
I USA . in den fraglichen Gebieten gehört , liest
Z man die bemerkenswerten Sätze : „Iß nichts,
D was einen bitteren Geschmack hat ! Iß alles , was
Z die Affen fressen!" Das sind goldene Worte für
^ Leute , die vielleicht auf

dem Asphalt der Wol¬
kenkratzerstädte groß ge¬
worden sind und der
wild blühenden Natur
zunächst etwas hilflos
gegenüberstchen mögen.
Aber auch als Parole
der „ Uankee - Kultur ",
als Grundsätze des
„amerikanischen Jahr¬
hunderts " wären diese
Maximen nicht schlecht
angebracht.

V „ Iß nichts , was einen bitteren Geschmack hat !"
Z Man braucht nur an den Stil der Hollywood-
- Filme zu denken, um zu empfinden , wie charakte-
V ristisch diese Warnung für eine Zivilisation ist,
Z die in ihrer ganzen Geisteshaitung , in der Ge-
V staltung von Kunst und Geselligkeit geradezu
V ängstlich das Ernsthafte meidet . „Iß alles , was
D die Affen fressen!" Ist nicht der Urwald die gei-
V stige Heimat von Foxtrott und Jazz , das große
Z Vorbild für das Geheul der Saxophone und die
V atonale Musik, die man jenseits des Atlantiks als
Z schön empfindet ? Und wenn die Fähigkeit zur
D Nachahmung eine typische Eigenschaft der Assen
V ist — benimmt sich dieses Amerika nicht völlig
V in der Art der Affen , wenn es europäische Kul-
s turwerte äußerlich nachzuahmen versucht, ohne sie
Z innerlich zu verstehen ? Die „Aankee-Kultur " will
V den Menschen zu einer Art von dressiertem Affen
V machen, der mit den überkommenen Werten nur
V noch wie mit Spielzeug umgeht , für das er kein
Z wirkliches Verständnis mehr hat . Solche Men-
Z schen, deren Innenleben mechanisiert und der
- Stufe der Primaten angenähert ist, hält die
- jüdisch - plutokratische Oberschicht der „freiesten
V Demokratie " mit Recht für die gefügigsten Objekte
Z ihres Ausbcutungs - und Herrscherwillens . So
- verstanden , gewinnt jene Mahnung des Ratgebers
V für die Notlandung im Dschungel fast meta-
Z physischen Charakter : „Iß alles , was die Assen
V fressen !"

Aieiiv » » KI» iillOl ^ Vitt
Gemeine Betrüger mit Zuchthaus bestraft . Verschie¬

dene Sondcrgerichte muhten mit Recht gemeine Sub¬
jekte, die sich als Fliegeraeschädigte ausgaben und
dadurch die Hilfsbereitschaft und das barte Schicksal
anderer Volksgenossen zu eigennützigen Zwecken sür
sich ausnützten , zu hoben Zuchthausstrafe » verurtei¬
len . So wurde die 21jährige Gertrud Bohle aus
Olden,  di « sich in der Gegend von Dortmund
Herumtrieb und geregelter Arbeit auswich , zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt , weil sie sich in mehre¬
ren Fällen Nachtguartier und Vervsleguna erschwin¬
delte und ihre Wohltäter zum Dank noch bestahl . Der
SMbrige Paul Heidelbach aus Essen,  schon mehr¬
fach wegen Diebstahls vorbestraft , suchte Postkarte«
an Len Mann zu bringen , indem er sich als Bomben¬
geschädigter ausgab : er wurde zu fünf Jahren Zucht.
Haus bestraft . Dem 31jährigen Josef Müller aus
St . Ingbert  gelang es sogar , durch die unwahre
Behauptung , er sei bombengeschädigt , in 20 Fälle»
etwa 1300 Mark zu ergaunern . Er wurde zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Männer lehren Mädchen spinne « . In den Gebiras-
gegenden des Protektorats  hat man vielsach
wieder die alten Spinnräder vom Dachboden ber-
untergeholt und in Betrieb genommen , um die bet
der Schafzucht anfallende Wolle zu verarbeiten . ES
bat sich aber gezeigt , daß di« Kunst des Spinnens
fast ganz in Vergessenheit geraten ist und Sah die
heutige Generation mit einem Spinnrad nicht mehr
umzugeben weiß . Nur hier und da gibt eS noch eine
uralte Frau , die in ihrer Jugend spinnen gelernt
bat . Aber wo es an einer solchen Lehrmeisterin fehlt,
finden sich als Lehrer alt « Ausgedinger , die als junge
Burschen einstens die Mädchen in den Svinnstuben
besucht haben . Sie haben Leu Mädchen damals bei
der Arbeit so aufmerksam zugesehen , Latz sie noch
jetzt den Enkelinnen di« Handhabung des Spinnrads
erklären können.

Der Kirschgart «» Südböhmens . Die Gegend des
Ortes Elbenitz in Südböbmen  kann sich
rühmen , die weitaus meisten Kirschbäume von ganz
Böhmen und Mähren zu besitzen. Auf einer Fläche
von etwa 740 Hektar haben die Bewohner von Elbe-
nitz gegen 80 000 Obstbäume , darunter nicht weniger
als 30 000 Kirfchbäume gepflanzt , die in guten Jah¬
ren ein « Ernte von 80 bis KO Eisenbahnwagen ab¬
werfen . Der Obstbau war in diesem Ort , der nur
1400 Einwohner zählt , obwohl er ein « Stadt¬
gemeinde ist, schon vor 400 Jahren verbreitet und
bildet auch heute noch den Haupterwerb der Be iölke - ,
rung . ,

1800 Stück Vieh ertrunken . Nach einer Meldung
aus Buenos Aires ist SerOrinoco - Kluß  km
Zusammenhang mit andauernden Wolkenbrüchen in
Venezuela auf weiten Gebieten über seine Ufer ge¬
treten . In Arichuna und Cairaca ist der größt « Teil
der Bevölkerung genötigt , die Wohnungen z» ver-
lassen . In Liesen Gebieten sind ungefähr 1800 Stück
Vieh ertrunken.

Schwer « Orkanschäden an der Küste von Texas . §
Ein Orkan ^ üer kürzlich Las Gebiet zwischen H o «-
ston und Port Arthur (Texas ) heimsuchte , bat
ungeheure Materialschäden verursacht . Bei dem Un¬
wetter wurden 30 Menschen getötet und zahlreiche -
weitere schwer verlebt.

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Reichsprogramm . S bis 10 Ubr : Buiste

Musik am Sonntagmorgen . 10.10 bis 11 Ubr : Vom
großen Vaterland . 11.08 bis 11 .30 Ubr : Lieder zu »,
Mitsingen . 12 .40 bis 14 Uhr : Das Deutsche Volks-
konzert . 16 bis 18.40 Uhr : Musik aus Kulturfilmen.
1« bis 18 Ubr : „Feldpost -Rundfunk ". 18 bis 10 Uhr:
Sinfonien von Havdn und Schubert . 20.18 bis 22
Uhr : „Tiefland " von d'Albert , Vorspiel und I . Akt.
- Deutschlandfender . 8 bis 8.80 Uhr : Orgclmusik.
g bis 10 Ubr : „Unser Schatzkästlcin ". 18 .30 bis 18.88 >
Uhr : Lieder non Schubert und Brahms . Klaviermusik
von Liszt . 18 bis 19 Ubr : Heitere Mclodicnfolge.
20 .18 bis 21 Ubr : „Musikalische Kostbarkeiten ". 21 bis -
22 Ubr : Mclodienkctte „Rund um die Liebe ".

Montag . Neichsvrogramm . 15 bis 1b Ubr : Schöne
Stimme » und bekannte Jnstrumentalrsten . 18 bis
17 Ubr : Neue Unterhaltungsmusik . 17.18 bis 18.3» .
Uhr : „Dies und das für Euch , » m Spaß ". 20 .18 bis s
22 Ubr : „Für jeden Etwas ". — Deutfcklandfender.
15.18 btS 16.88 Ubr : Musikalische Sommerbildcr . 17.18 >
SIS 18.80 Ubr : Konzertseuönng mit Werken vom Fritz
Adam , Niels , W . Gade , Cesar Franc ! n . a . 20AV bis
21 Ubr : Schubert -Sendung . 21  bis 22  Uhr : ,^ komz»»«4
nisten dirigieren ": Wilhelm Jerger.
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,emr wir tapfer und treu der Zeit dienen , dann
sie «ns am Ende auch gehören ." Dr . Goebbels.

Zu manchen Zeiten schon ist das Schicksal der
utschen nicht leicht gewesen , und immer nur

AN, wenn die Deutschen sich selber treu waren,
gnadete die Zeit sie mit ihrer Erfüllung . Die
v -p ferkelt  ist die höchste der deutschen Tugen-

^chi, und dieses ist in Wahrheit auf jene Frage , was
tknu gut sei, die deutsche Antwort : Tapfer sein ist
chitl Tapfer muffen wir alle sein , alle müssen jene
Tapferkeit des harten , des in allem brennenden
Haß beherrschten , lühlen und nüchternen Herzens
heweisen — nicht nur in den großen und hohen
Stunden der Nation , sondern zu jeder Stunde un¬
sres Alltages und des Krieges zumal,
i Tapfer müssen wir sein — und treu!  In be-
Ichworener und von keiner Macht der Welt zu « -
Mutternder Treue müssen wir unseren Weg weiter-
Marschieren , den das Schicksal uns bestimmt hat , be-
Hrrrlich , zähe und in heiliger Gewißheit des Sieges!
Denn die Treue ist das Mark unserer Kraft , der in-
»eren und der äußeren , und nichts vermöchten wir
Mt aller Tapferkeit ohne die Treue . Die große Be¬
gnadung , die das Schicksal uns verheißen hat , und
Misere ganze Zukunft sind unabdingbar P , die Treu«
gebunden.

Treu müssen wir sein , treu uns selber , treu dem
ewigen Deutschland und treu dem Führer , dem
großen Vorbild aller Deutschen . Und tapfer müssen
wir sein , wir alle , tapfer im Geist und tapfer in der
Tat . Tapfer wie die Grenadiere in den Schlachten
des entfesselt rasenden Krieges im Osten , und zu
jrder Stunde so tapfer vor dem Schicksal , wie es zu
jeder Stunde seines Lebens der Führer war ! Dann
aber sind wir in Wahrheit der Zeit gehorsam , in
Treue und Tapferkeit , und sie wird uns am Ende
Mit ihrer großen , der überzeitlichen Erfüllung be¬
gnaden!

*

Ein Soldat war der Glückliche
Wie aus BadLiebenzoll berichtet wird,

hat dort ein verwundeter Soldat aus dem
Reservelazarett beim Glücksmann einen
50 RM .- Gewinn der Reichslotterie der
NSDAP , gezogen/ Tie Freude über den un¬
erwarteten Gewinn war verständlicherweise
groß.

' Nagolder Stadtnachrichten
Ein bekannter und geschätzter Nagolder,

Gerbermeister Friedrich Kemps,  Haiter-
bacherstraße 10, vollendet heute das 86. Lebens¬
jahr . Der Altmeister , der früher ein tüchtiger
Vertreter seines Faches war , war vor Jahren
noch nicht nur ein allgemein geschätzter Hand-
wcrksmann , sondern spielte auch im öffent¬
lichen Leben eine Rolle . Besondere Verdienste
erwarb er sich um die Freiwillige Feuerwehr,
in der er eine leitende Stelle bekleidete.

Auf 87 Lebensjahre kann morgen die Rent¬
nerin Christiane Haas  im Altersheim der
Mennoniten , Waldeckweg 22, zurückblicken.

70 Jahre alt wird morgen Schreiner Her-
mann Haiß,  Langestraße 12.,

Außerdem ist es verboten , solche Austrage zu ver-
tMteln oder in Lohn zu vergeben . Soweit beim
Inkrafttreten dieser Anweisung Spinnstoffwaren,
also Kleidungs - und Wäschestücke usw . in Arbeit
befindlich sind , dürfen sie bis zum 15 . August wei¬
ter verarbeitet und sertiggesiellt werden.

Die Leistungswoche der HI . im Gau
In allen Städten und größeren Orien des

Gaues Württemberg werden zur Zeit die Lei¬
stungswochen der Hitler -Jugend durchgesührt . Die
Leistungswochen , die im letzten Jahr erstmals von
der Reichsjugendführung angeocdnet wurden , ste¬
hen im Zeichen des Kriegseinsatzes . Vor allem wer¬
den in diesen Wochen die Pimpfe und Jung¬
mädel z u n> Pslichtdienst  gerufen , da die
Hitler -Junge » uno Mädel des BDM ., sowie des
BDM .-Werks bereits in vorbildlicher Berufsarbeit
ihren Kriegseinsatz leisten . Pimpfe sammeln Lin¬
denblüten und cs spricht . von aroßem Sammeleifer,
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wenn in Ulm allein 80 Jungen 100 Pfund ge¬
trocknete Lindenblüten abliefern konnten . Die
Jungmädel stehen ihnen nicht nach. Sie betreuen
die Kinder berufstätiger Mütter und stopfen repara¬
turbedürftige Soldatensocken . Die Verwundeten in
den Lazaretten erfreuen sie mit Blumen und Lie¬
dern und bringen beim Heilkräutersammeln hoch¬
beladene Körbe zur Abgabestelle . »

Zeigt sich bei diesem Einsatz der Leistungswille
unserer Jungen und Mädel , so erhalten sie im
verstärkten Einheitsdienst das Erlebnis der Kame¬
radschaft , das ihnen vor dem Kriege die Sommer¬
fahrten gaben . In der Leistungswoche wird die
Pimpfen - und Jungmädelprobe  abge¬
legt und wer sich die sportlichen Leistungsabzeichen
noch nicht holte , erwirbt sie sich in diesen Tagen.
Die bisherigen Nichtschwimmer erlernen das
Schwimmen . Im Barfußlaufen üben sich Pimpfe
und Jungmädel beim Sport , .auf Wanderung und
beim Gcländedienst . Heimabende bringen ihnen das
Leben der großen Deutschen beispielhaft nahe und
auf eintägiger Fahrt erwandern sie sich die Heimat.
Nach der Leistungswoche werden diese Jungen und
Mädel als Erntehelfer  der Hitler -Jugend da-
zu beitragen , das Korn und die Früchte des reifen
Jahres für die Ernährung unseres Volkes zu ber-
aen . ,

Wir fetzen im Nim:
„Sommerliebe " im Volkstheater Talw

In diesem heiteren Wien -Film gehr es nicht
um die Lösung schwieriger Probleme , es wird
nur eine reizende Liebesgeschichte erzählt . Und
dies geschieht so beschwingt, und mit solchem
Charme , daß man seine Freude daran haben
muß . Neu ist das behandelte Thema keines¬
wegs : eine junge Schauspielerin erlebt den
Konflikt zwischen Beruf und Liebe. Der Dich¬
ter Otto Erich Hartleben hat es in einer
Novelle künstlerisch gestattet , und der Film ließ

die Liebesgeschichte zweier junger Menschen zu
echtem Leben erstehen . Aus der Verzauberung
des Frühlings geboren , bricht das kurze Glück
durch die Flucht des nach Karriere und Ruhm
begehrenden Mädchens . Einen Sommer lang
täuschen sich die Liebenden gegenseitig über
ihre ibahren Gefühle , geraten immer tiefer
in eine scheinbar ausweglose Verwirrung der
Herzen, bis eine lebenskluge Frau eingreift
und der Weg zum Glück frei wird . Die sehr
glückliche Rollenbesetzung macht den Film zu
einem reizvoll-amüsanten Erlebnis . Wir sehen
Winnie Markus , Siegfried Breuer , O . W
Fischer , Hedwig Bleibtreu , Auguste Punkösdy,
Lotte Lang , Hans Olden und Susi Nicoletti —
lauter Wiener Künstler , geführt von der leich¬
ten und geschickten Hand des Spielleiters Erich
Engel.

Dienstnachrichten . Zum Ttudienrat ernannt
wurde Studienassessor Richard Wagner in
Nagold (; . Z . Wehrmacht ), zum Steuerinspek¬
tor der ap. Steuerinspektor Mast beim Finanz¬
amt Hirsau , zur Lehrerin die apl . Lehrerin
für Hauswirtschaft und Turnen Gertrud Daub
in Wildbad . Versetzt Wurde Lehrer FKiedrich
Schöll in Stötten (z. Z . Wehrmacht ) nach
Rotfelden.

Zuteilung von Eiern . Auf den vom 26. Juli
bis 22. August 1943 gültigen Bestellschein
Nr . 52 der Reichseierkarte werden insgesamt
zwei Eier  für jeden Versorgungsberechtig¬
ten ausgegeben , und zwar auf die Abschnitte
» und b je 1 Ei.

Aus den I ^ achbargemeinden
Rotfelden . Ihren 70. Geburtstag begeht

morgen Karoline Bachmann . Die Jubilarin
erfreut sich körperlich und geistig noch guter
Rüstigkeit.

Schönbronn . Als eine der ältesten Frauen
des Ortes vollendet morgen Dorothea Schaible
das 83. Lebensjahr . Wenn auch gebeugt unter
der Bürde der Jahre , nimmt sie mit Inter¬
esse noch teil am heimatlichen Geschehen.

Egenhausen . Mit dem Eisernen Kreuz
II . Klasse ausgezeichnet wurde an der Ostfront
der Sohn des Gendarmeriemeisters Wiedmaier
Gefreiter Walter Wiedmaier . — Zufällig
trafen zwei Söhne der Gemeinde , Obergefr.
Georg Wurster und Obergefr . Albert Reichste,
unlängst am JImensee zusammen . Das Wie¬
dersehen war für beide eine große Freude.

Skhellbronn . Auf der Straße nach Hamberg,
auf der Höhe beim Friedhof , wollte ein Last¬
auto mit Anhänger ein Kuhfuhrwerk , das in
gleicher Richtung fuhr , überholen . Die 33 Jahre
alte ledige Rosa Bommer aus Schellbronn,
die das Kuhgespann führte , bemerkte vermutlich
nicht, daß das Lastauto noch einen Anhänger
hatte und ging zu früh nach links , so daß sie
von den Rädern des Anhängers erfaßt und
überfahren wurde . Die Verunglückte trug
schwere Verletzungen davoll.
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Butter statt Speiseöl
Dn die Veröffentlichung der Meldung Butter

statt Speiseöl zu Mißverständnissen geführt hat.
Wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß S P.e i f e-
o l an Stelle von Margarine wahlweise in den
'Kleinverteilergeschäften nur auf Lebcnsmittelmar-
«n (Zulagemarken ) und Margarineabschnitte der
Weichskarten für Urlauber ausgegeben werden darf.
Auf Margarineabschnitte der Reichssettkarte darf
Speiseöl durch Einzelhandelsgeschäfte auf keinen
Mll verabfolgt werden.

Käse  jeder Art einschließlich Speisequark und
.Schichtkäse darf nur in den Verkehr gebracht wer¬
den , wenn er auf dem Kennzeichnungsträger mit
jsiner Käsekontrollnummer versehen ist. Ausgenom¬
men ist hiervon die Lieferung von Käse vom Her¬
steller an anerkannte Fertiglagerer . Die Verbands¬
nummer in der Käsekontrollnummer -trägt in Würt¬
temberg die Zahl 26 . Jeder Betrieb erhält nur
/ine Kontrollnummer , die nur von ihm benutzt
werden darf . Die Anordnung tritt am 1. August
kn Kraft.

Neuanfertigung von Kleidern verboten
: Vom 1. August bis 30 . September

Die Reichsgruppe Handwerk als Bewirtschaf¬
tungsstelle des Reichsbeauftragten für Kleidung
und verwandte Gebiete hat mit sofortiger Wirkung
angeordnet , daß die Betriebe des Handwerks und
ijuch Personen , die gegen Entgelt Näharbei¬
ten  ausführen , für die Zeit vom 1. August
bis einschl . 30 . September  Aufträge von
Neuanfertigung von Spinnstoffen weder anneh¬
men noch bereits vorliegende Aufträge auf Neu-
anfertigungeü beginnen dürfen . Das bedeutet , daß
nicht nur den Betrieben des Handwerks , vor allem
den Herren -, Damen - und Wäscheschneidern , son¬
dier» auch den Hausschneidereien  verboten
ist, Kleidungs- und Wäschestückeneu, anzufertigen.

Oer Sport am Wochenend«
- Fubball . Endspiel um die Gauvokalmeisterschaft:

Stuttgarter Kickers — VfB . Stuttgart . Abolf -Hitler-
Kampfbahn . IS USr . Vorspiel : VfB . Stuttgart 6-
Äugend — Normannia Gmünd ^.-Jugend . — Kreis-
M °^ ° mmerrmlde des Kreises Stuttgart . — Freund-
UErnele : Md . Oberehlingen — FB . Mettinge»

Zormannia Stuttgart - StuttgarterSportfreunde Nes.

Handballturnier für Krauen »,annschaf.
tzn auf dem Platz der TG es. Stuttgart.

^ ^ » ^ ndieisterschaften des Gaues Württemberg
A TE 1818  Ulm .° ^ ^ " " Ulm auf de» Plätzen

Ausscheidung , ur Deutschen Jugend-
m Koblenz : Gebiet Mosel.

^ Gebietsmeifterschaf.
mIaK ^ kalwerschebea au, S1. Juli/1 . August
Geislingen (Steige ) .

Zu den ältestem schwäbischen Ge¬
schlechtern  gehören zweifellos die Grafen
von Calw . Darüber sind sich alle namhaften
Chronisten einig . Aus den vorhandenen Ur¬
kunden, namentlich den Turuierbüchern und
insbesondere den Genealogien (Geschlechter¬
tafeln ) der Calwer Grasen selbst und der mit
ihnen verwandten Fürstenhäuser , geht un¬
zweideutig hervor , daß dieses Grafengeschlccht
weit über die Landesgrenzen hinaus geachtet
und geschätzt war.

Aber Imch durch die Gründung und den Bau
von verschiedenen Klöstern,  die zu einer
Berühmtheit gelangten — es sei nur an die
Bauten in Hirsau erinnert — haben sich die
Grafen von Calw . schon srüzeitig einen Namen
gemacht.

Karl der Große  setzte die Calwer Gra¬
fen als Gaugrafen ein . Jeder Gaugraf hatte
damals einen Gau zu verwalten und zu be¬
treuen , die Calwer Grafen sogar mehrere
Gaue . Sie übten die Gerichtsbarkeit - aus , sorg¬
ten dafür , daß die Kirchen zu ihrem Rechte
kamen, standen den Armen und Hilflosen bei
und waren überhaupt bestrebt, daß Recht und
Gerechtigkeit zum Siege verbplfeu wurde . In
Kricgszeiten sammelten sie die Edlen mir ihrem
Gefolge und sämtliche Freibürger um sich und
standen ihrem Kriegsherrn bei. Sie waren da¬
zu nicht nur als Untertanen des Kaisers , son¬
dern schon als Oberleheusträger für so und
so viele Burgen , Orte , Klöster nsw. verpflichtet.

Den Calwer Grafen muß man nachrühmen,
daß sie stets treu zum jeweils regie¬
renden Kaiserhause  standen und wegen
ihrer Treue , aber auch wegen ihrer Klugheit
und ihres Weitblicks, namentlich von den
Hohenstaufeitkaisern oft und gern zur Bera¬
tung herangezogen wurden . Das war vom
9. bis zum 13. Jahrhundert der Fall , mit
Ausnahme der Zeit , wo sie unter Konrad II .,
veranlaßt durch verwandtschaftliche und andere
Gründe , in die Händel des Herzogs Ernst
(1025—1030) verwickelt waren.

Unsicherheit besteht über die ersten Grafen
von Calw , die als Nachfahren Erlasrieds
(830—850) im 9. und 10. Jahrhundert regier¬
ten . Sie treten bei den Chronisten , die damals
nur die Vornamen zu nennen pflegten , wenig
in Erscheinung und sind nur durch den Gau,
den sie regierten , als „oowites " erkennbar.
Das wurde erst mit dem 11. Jahrhundert
anders . Mit diesem Zeitpunkt beginnen darum
die meisten neueren Historiker die Genealogie.

Das 11. Jahrhundert kennt neben einem
freilich sonst wenig genannten , aber auch
Staehlin bekannten Grafen Hartwig von
Calw (980 —1020), einen Adelbert  I.
(1003—1030), einen Adelbert  II . (1037 bis
1049) und einen Adelbert  III ., damals
Azzimbart genannt (1059—1099), alles Män¬
ner , die durch rühmliche und rühmlichste
Talen in aller Munde waren und dem Calwer
Grafengeschlecht zu hohem Ansehen verhalfen.

Zu höchster Blüte  gelangte das Haus
mit Gottfried I . von Calw (1096 bis
1131), dem Sohn des eben genannten , mäch¬
tigen Adelbert III . Gottfried war mit Louit-
gart v. Zähringen verheiratet . Im Jahre 1096
wurde er von Kaiser Heinrich IV., außer daß
er Gaugraf war , zum P salzgrafen bei
Rhein  ernannt . Im Jahre 1113 wurde er
vom Sohne und Nachfolger des Kaisers , Hein¬
rich V., in diesem hohen Amte bestätigte . Staeh¬
lin betont eigens , daß die Verleihung der
Pfalzgrafenwürde wegen seiner unwandel¬
baren Treue zum Kaiserhause erfolgte . Ja,
als in den Jahren 1115—1118 Kaiser Hein¬
rich V. in Italien weilte , wurde unser Pfalz¬
graf zusammen mit Herzog Friedrich von
Schwaben mit der Stellvertretung
des Kaisers in Deutschland  betraut.
(Deutsche Jahrbücher , Band III , Seite 85.)

Mit den deutschen Kaisern  machten
die Grasen von Calw  die verschiedensten
Feldzüge  mit . So zogen sie mit ihnen zu
Felde gegen die Hunnen , Polen , Normannen,
Ungarn , die aufständischen Städte in Ober-
nnd Unterikalicn u . a . m.

Unter der Regierung Friedrichs 11.̂ nahm
Graf Adelbert VII . von Calw im Jahre 1219
an einem Krcinmge teil . Ter Kaiser selbst war
nicht ans der Kreuzfahrt , der Graf kam krank
nach Hause und überlebte den Kreuzzug nur
um wenige Jahre.

In dem bekannten Rüxnerschen Tournier-
buch von 1586 kehren Namen derer v. Calw
immer wieder , so daß wir mit Fug und Recht
annehmcn dürfen , daß es sich hier um ein sehr
wehrhaftes , kriegst richtiges Ge¬
schlecht  gehandelt hat . In dem genannten
Buche ist bereits 935 von einem Turnier die
Rede , das Kaiser Heinrich I . in Magdeburg
abhiclt und an dem Graf Conrad von Calw
teilnahm , der als einer der Besten geschildert
wird und mit einem goldenen Degen aus¬
gezeichnet wurde.

(Fortsetzung folgt,)
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(16. Fortsetzung,

So aufgeregt wie am heutigen Tage hatte
Bertha Dieterich ihren Mann noch nie gesehen.
Sie wagte nicht zu fragen , aus Angst , 4>aß sie
selbst diese Erregung hervorgerusen hätte , denn
sie hatte sich nicht an das Verbot ihres Mannes
gekehrt und war heimlich nach dem Kietz zu Mut¬
ter Sabin gelaufen , um sie in ihrem Glauben an
Jörgs Unschuld zu bestärken.

Längst hatte die alte Frau ihren Kummer
Bertha Dieterich anoertraut und hatte immer wie¬
der aus dem Zuspruch , der aus ehrlichem Herzen
kam , und stets in dem starken Glauben an Jörg
ausklang , Kraft geschöpft . Mochte ganz Beeskow
gegen Jörg stehen , die alte Frau fühlte sich stark
genug , einer ganzen Welt zu trotzen.

Sie hatte auch mit Frau Dieterich davon ge¬
sprochen , wieviel Freude sie an Hug erlebe , der
jetzt von früh bis spät fleißig schaffe und seit je¬
nem Abend , an dem er im „Grünen Baum " den
Tod der Tante erfahren , diesen nicht mehr be¬
treten hatte.

Diese Wandlung freute Bertha Dieterich sehr,
hielt sie doch Mutter Sabin wenigstens Not und
pekuniäre Sorgen von der Schwelle . Nur daß
man Jörg nicht fand , das konnten die beiden
Frauen nicht verstehen . Auch Agnes nicht , die zu¬
weilen auf einen Husch in dem kleinen Fischer¬
häuschen auftauchte und mit so guten Augen in
die der alten Frau blickte, daß es dieser vorkam,
als trete jedesmal ein lichter Engel in ihr dunk¬
les Stübchen , um einige Sorgenpacken abzuholen
damit ihre Hoffnung nicht erdrückt werde.

Auch heute war sie wieder einmal bei Mutter
Sabin und sprach ihr Trost zu . Doch als sie das
Fischerhäuschen wieder verlassen hatte , senkte sich
ein Schatten auf das liebliche Mädchenqntlitz.

Es ist ja doch alles vergebens , dachte sie trau¬
rig , wir müssen beide sterben.

,'rau Dieterichs Augen musterten immer oer-
sto ten das ernste Gesicht ihres Mannes.

Endlich bemerkte er ihre forschenden Blicke . Lr
hielt in seiner Wanderung instx , dann meinte s
ärgerlich : „Man sollte nicht glauben , wie chlins
die Menschen sind ."

„Was willst du damit sagen ?" fragte Frau Dia
terich ängstlich.

„Eigentlich ist es keine Angelegenheit für Web
berohren , aber schließlich geht es uns auch an!
denn der Jörg — na ja , ich kann 's ja ruhig gei
stehen — der Jörg ist uns doch ein wenig ans
Herz gewachsen , und den haben sie nun unter dik
langen Kerle gesteckt."

Weitaufgerissene Augen sahen ihn entsetzt an.
„Ja , ja , Bertha , so ein Gesicht wie du habe ich

auch gemacht , es ist Tatsache , der Jörg ist nach
Potsdam qebracht worden ."

„Wie ist das nur möglich ", rang es sich über
Frau Berthas blaß gewordene Lippen.

„Das ist eine herrliche Geschichte ", meinte er
grimmig , „du wirst es kaum glauben , ich hätte es
nämlich auch nicht geglaubt , wenn ich es nicht mit
eigenen Augen gelesen hätte . Und das Tollste ist,
der Hug hat seinen eigenen Bruder verschachert,
ist in einer Nacht nach Coflenbldtt gelaufen , als
Korporal Groschke sich mit Piesker und Garling
dort aufhielt , und hat sie auf den eigenen Bruder
gehetzt ."

Frau Dieterich schlug die Hände über dem Kopf
zusammen . „Das kann doch nicht möglich sein ."

„Kann nicht , sagst du ? Alles ist möglich , und
dies hier ist leider nur zu wahr . Ich gestehe ehr¬
lich , daß ich gar nichts dagegen habe , daß Jörg
m diesem Regiment in Potsdam dient , warum
nicht ? Aber diese Art und Weise , und noch dazu
der eigene Bruder , das geht mir denn doch über
den Spaß ."

„Mein Gott , da kann man ja den Verstand ver¬
lieren !"

„Es kommt noch schöner , Frau . Der Jörg soll
auch noch seine Tante umgebracht haben !"

„Dieses Gerücht kenn ich schon , Rudolph ."
„Das wußtest du schon ? Und hast mir nicht»

davon gesagt ?"
„Du willst doch kein Weibergewäsch hören , wie

du immer sagst ."
Ein Geräusch ließ Frau Dieterich aufhorchen,

doch ging es ihr durch den Sinn , daß es das Fen¬
ster auf dem Gang sein könnte , das sie aufgelösten
hatte , ohne das Holz zur Sicherung zwischen Flü¬
gel und Fensterrahmen zu legen.

Eine Weile war es still zwischen den Eheleuten,
dann meinte Dieterich : „Ich habe nichts einzu¬
wenden , wenn du -dich um die alte Frau Sabin
kümmern würdest ."

Da ging ein freudiger Glanz über Frau Ber¬
thas Antlitz . Impulsiv streckte sie ihrem Manne
die Hand entgegen.

„Ich danke dir , Rudolph , du hast doch ein gutes
Herz , und ich — ", eine leise Röte stieg in ihre
blassen Wangen , „ich habe so wenig Vertrauen
zu dir gehabt und bin heimlich zu Mutter Sabin
gelaufen . Verzeih mir , Rudolph ."

Aufmerksam betrachtete der Domänenpächter
das verlegene Gesicht seiner Frau , dann huschte
der Schatten eines Lächelns um seinen streng ge¬
schnittenen Mund , den lernst seiner Züge wunder¬
bar mildernd.

habe ich bisher noch nicht gewußt . Es scheint mir.
als ob zwischen uns beiden doch nicht alles so
ist , wie es sein sollte , denn sonst brauchtest du dich
nicht mit Heimlichkeiten zu plagen , und das Mä-
oel brauchte nicht so verzweifelte Anstrengungen
zu machen , mir ein freundliches Gesicht zu zeigen ."

„Rudolph schluchzte Frau Bertha auf , „wie

har "" ^ ohne » , du warst so streng und

-Paß gut sein , Frau ", kam es rauh aus seinem
Munde , „mir ist auch erst vor einer kleinen Weile
»in Licht aufgegangen , wie leicht der Welt eines
Mensuren unterschätzt werden kann , und - wie
kurz das Leben ist . In dieser Stunde will ich dir
agen , daß Agnes den Retzow nicht zu heiraten
»raucht , wenn sie ihn nicht mag ."

Frau Bertha wußte nicht , wie ihr geschah . Sie
lah ihren Mann , als sehe sie ihn zum ersten Male,
" ^ch aas Gute in seinen Augen nahm ihr alle

"lorlretzung folgt . ,



Schwäbisches Land

Vorkehrungen gegen Terrorangriffe
SNiNzert . Zu Beginn der letzten Ratshcrrensitzung

gedachte Oberbürgermeister Dr . Strölin in ehren¬
den Worten des im Osten gebliebenen Ratsherrn
kr . med. habil . Karl Lechler,  Oberarztes in
tlnem Rachrichtenregiment . Der Oberbürgermeister
berichtete sodann über die Auswertung der bet den
letzten Terrorangrisfen  gegen deutsche
ktSdt « gemachten Erfahrungen . Diese Erfahrungen
lehren, daß man sich auf solche Luftangriffe gar
nicht sorgfältig genug vorbereiten kann. Insbeson¬
dere muß immer wieder darauf hingewiesen wer¬
den, wie wichtig es ist, daß in jedem Haus beson¬
ders auch in den Kellern, sehr viel Sand
»nd Wasser  bereitgestellt ist. Di « Mauer¬
durchbrüche,  deren Wert immer wieder erprobt
Ist, müssen abgesperrt werden können. Bleiben sie
Fffen, so wirken sie beim Brand des benachbarten
Kellers wie ein Kamin und gefährsen so ein unter
Umständen ' noch nicht bedrohtes Haus . Der über
den Erdboden hinausragende Teil der Keller-
vände  soll verstärkt sein, am einfachsten und
besten durch Anschütten eines Erdwalls von min¬
destens einem Meter Stärke . Auch wurde eS für
durchaus empfehlenswert angesehen, Schutzräume
in Form von sogenannten P : o n i e r st o l I c n in
den Berg hinein zu bauen , wo dies die gcotogi-
kcken Verhältnisse aeitatten und fachmännisch ae-

suhrte SeFjHWgemriüschäften , üAerstüK ' durch
Mineure und Bauhandwerker , in der Frei -ev ge¬
bildet werden können.

Die notwendigsten Dinge (ein vollstän¬
diger Anzug , ein Kleid, ein Mantel , ein Paar
Schuhe, eine genügende Ausstattung für die Kin¬
der, einige Handtücher usw.) sollen, soweit dies
irgend möglich ist, jeden Abend in den Keller ge¬
bracht werden . .Besonders wichtig sind auch Decken.
Wafsergetränkte Decken sind notwendig , um aus
einem von Bränden umgebenen Luftschutzkeller oder
durch Hitzewände auf der Straße das Freie zu ge¬
winnen . Auch Trinkwasser und Mundvorräte müs¬
sen in den Keller genommen werden . Im Ernstfall
ist die Bekämpfung eines Brandes  erste
Pflicht . Entschlossenes und schnelles Eingreifen ist
besonders wichtig, wichtiger als das Bergen von
Hausrat , was im übrigen zwcckmäßigcrweise schon
vorher vorjorgiicherweise gemacht sein sollte.

Günstiger Gestrndheitsstantz im Gau
nsg . Stuttgart . Der zweite Vicrtcljahrsbericht

des Gauamtes für Volksgesundhcit im Gau Würt-
tembcrg-Hohenzollern enthält folgende erfreuliche
Feststellungen : Di « schon im letzten Vierteljahrs¬
bericht festgestellte Erhöhung der Gebur¬
tenzahlen  für Januar und Februar hat erfreu¬
licherweise ihre Fortsetzung in den Monaten März,
April und Mai gefunden . In jedem einzelnen Mo¬
nat laaen die Geburtenzahlen über denen des Vor-

Der GesundheltszüstaÄ der Mütter und
P durchweg ein guter.

Von der Vigantol -Aktion wurden fast sämtliche
Kinder erfaßt . Beim ersten Rachitistermin zeigten
etwa 17,6 v. H. leichte Rachitis  und 0,4 v. H.
mittelschwere, 0 v. H. schwere Rachitis . Beim drit¬
ten Rachitistcrmin zeigten nur noch etwa S v. H.
leichte Rachitis und keine mittekschwere oder schwere

Die neu zum Einsatz gekommenen Frauen standen
im Mittelpunkt der Betrachtungen . Dabei ergab sich
bei der Prüfung der gesundheitlichen Befreiungs¬
gründe ein recht zufriedenstellendes Ergebnis , da
der Hundertsatz der aus berechtigten ärztlichen
Gründen befreiten Frauen außerordentlich gering
ist und unter 5 v. H. liegt.

««« Fleischkartenabschnitt« nachgedruckt
Stuttgart . Als Selbstversorger mit Fleisch, und

Brotmarken betätigte sich der 70 Jahre alte Julius
Schl , aus Lahr , Kreis Jreiburg , während
seiner Anstellung als Buchdruck« t» Stuttgart . In
welchem Umfang er dieses Geschäft betrieben hatte,
war nicht mehr zu ermitteln . Festgestellt wurde nur,
daß er in der Zeit vom Februar bis Mai d. I.
gegen 600 Abschnitte von Fleischkarten über je
50 Gramm und eine Anzahl von Brotkartenab¬
schnitten nachgedruckt und den größten Teil der
Fleischmarken in Heilbronn zum Bezug von Fletsch
und Kleischwaren verwendet hatte . Das Sonder¬
gericht Stuttgart verurteilte - den noch nicht vor¬
bestraften Angeklagten wegen fortgesetzten Kriegs-
Wirtschaftsverbrechens zu 3 Jahren Zuchthaus.

kür » kl « ^

Bestandsaufnahme von Gänse « und Ente « . Der
ReiLsernährunaSuiiüistcr hat angeordnet , Lab am
S. September im gesamten Grobdeutschen Reich die
übliche SKweinezäblung stattfindet . Sie wird iedoch
diesmal mit einer Seststeiluug Leö Bestandes an
Gänsen und Enten verbunden . Die ErnährnngS-
Lmter werden die Angaben kur» »ach der Zählung
stichprobenweise nachkontrollierrn . Valsche Angaben
werden unnachstchtlich bestraft.

Viehvreise . Balingen:  Trächtige Kübe 700 bis
800, leere Kühe SSO bis SSO, trächtige Kalbinnen 810
bis 900, Jungvieh (halbjährige ) ISO bis WO, Jung¬
vieh leiuiährige ) 2S0 bis 280, Jungvieh lein - bis
eineiirhalbjäbrig «) 280 bis SSO Mark . — Ravens¬
burg:  Karren 220 bis SSO, Ochsen 81 bis L2 Pfen¬
nig für V» Kilogramm Lebendgewicht . Kühe SSO bis
8SS, Kalbeln 4S0 bis 880. Jungvieh 180 bis IW Mark.
82 Milchschwein « 40 bis 60 Mark das Stück : 8 Lanier
70 bis 90 Mark das Stück . Schweine wurden alle
verkauft.

Schwcinepreii «. Ravensburg:  Milchfchwein,
40 bis 60. Läufer 70 btS SO Mark da« Stück.

Ksret « Ivr > «7 verlier »/sei/ .-

von 22.04 bis 5.27 Uhr

KL.-kres -s Württemberg 6mbN . 6 . Lose-
K« r , Stuttgart , kriosricb -tr . 1». Vcrleesleiter aus Scbrikt-
teiter k . L Lcbsol «, L-tt» . Verlag : Sciivaienalii iVaelN

Druck : X. 0eI - ebILxer'scbe Naclickruokcrci <7alir.
2ur 2vii iet krsielirts 7 gUIUg

Beihinge « , 30. Juli 1943

Todesanzeige
Tiesbetrübt machen wir die traurige Mit¬

teilung . daß mein lieber Mann , unser treu¬
sorgender Vater , Schwiegervater , Großvater
und Bruder

Schreiner Ehk . Elöhk
gestern abend nach langem Leiden unerwar¬
tet rasch im Alter von 65" , Jahren von uns
gerissen wurde.

Wir erhielten die schmerzliche, unfaßbare
Nachricht , daß unser Ib. unvergeßlicher Sohn
und Bruder , Schwager und Onkel

Obersefr . Friedrich Stöhr
im ' blühenden -Alter von fast 23 Jahren am
29. Juni für seine geliebte Heimat gefallen
ist. Er ruht auf einem Heldenfricdhof im Osten.

In tiefer Trauer : Die Gattin und Mutter:
Marie Stütze, geb. Braß. Die Söhne und
Brüder : Ehr . Stütze . Schreiner , m. Sam.
Georg Stühe »Schreiner, z. 3 . bei der Wehr¬
macht , mit Familie . Walter und Otto.

Beerdigung von Ehr . Stöhr und Trauer¬
gottesdienst für Friedrich Stöhr , Sonntag,
I . August , nachmittags 2 lll >r.

Nagold . 31. Juli 1943
Mein lieber , guter Helmut , der

allerbeste Papa , fiel am 5. Juli
1943 im Osten

Helmut Heuschneider
Oberwachtm. i . einem Werfer »Regt.

Träger des Gold . H3 .»Abzriche«s , des
EK . 1 und 2 sowie des 3nf .»Sturmabz.

In tiefem Leid:
Erika Heuschneider» geb. Echürr
mit Kind Horst-Ppter und
Angehörigen.

Trauergottesdienst : Sonntag , 1. August,
14 Uhr in der Stadtkirch « Nagold.

OI ' I-' LIk
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Altbulach . 29. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzi.
Teilnahme b. dem Heldentod
unsres lb. Sohnes und Bruders
Etabsgefr . Wilhelm Rentfch«
ler danken wir herzi.Bes. Dank
für di« Kranzspende sowie allen,
welche an der Trauerfeier mil-
gewirkt u. teilgenommen haben.

Dam Jak . Neutschler-->
lkks Xeisgsti -auung gsbsn
bsksnnt:

Sri- Haaser
2 . r . lm ^ sltts

Maria Hauser
»ob. f̂rommer

Würrbssb

su » 1S43

- - - >

Nagold . 28. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe u . Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters
Ernst Harr» für die Blumen¬
spenden u. zahlreiche Beglei¬
tung zur lcAen Ruhest , sagen
wir herzlichen Dank.
In tiefem Schmerz : Ernstine
Harr mit Angehörigen

— - - ^

Ikii-o Vermählung geben
bekannt:

Ernst Schal«

Elsa Schaler
gyd. Ksuror

^ »golrt

- — >

Pfrondorf , 28. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme , die wir anläßl . der
Krankheit u . des Todes unserer
lb. Mutter , Schwiegermutter,
Gxoßmutter,Schwester . Schwä¬
gerin und Tante Ernestine
Betsch geb. Brenner erfahren
durften , sprechen wir alle uns.
herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterdl.

Industrieunternehmen in
Weiiderstadt sucht : 3n

Buchhaltung
erfahrene tüchtige weibliche
Kraft . Kenntnisse in Steno¬
graphie undMaschinrnschreiben
erforderlich.

Gewandte und zuverlässig ar¬
beitende

Stenotypistinnen
für verschiedene Abteilungen.

Zuverlässige

Oer Xinäerxsrten in Lalw ist sb älontex , «len 2. Xuxust 1943,

Pvieäer zseökknet:

Hübsches
Einfamilienhaus

Wer fährt mit Lastwagen nach
Karlsruhe und kann aus dem
Rückwege

Telefonistin
(evtl . Anfängerin)

Bei Eignung angenehme
Dauerstellung geboten.

Angebote unter L. W . 174 an
di» „Schwarzwald -Wacht ".

^ > . .

Verlaufen

mit allem Zubehör in Stuttgarter
Deport geboten.

Suche Einfamilienhaus oder
>—4«3immerwohnung außer¬
halb Stuttgarts dis 50 km Luftlinie.

Zuschriften unter As . 11V2 an
»Ala * Stuttgart »Friedrichstr. 20.

Möbel nach Nagold
beiladen ? Adresse zu erfragen bei
der Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht ".

Fräulein sucht Stelle als

Wirtschafterin
Angebote sind zu richten unter

W . 3 . 177 an dir Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht *'.

Kaufe odertausche PKA!
Mercedes V 170 oder anderen

PKW . mind. 1,7 Ltr., in gutem Zu¬
stande gesucht.

Biete zum Tausch DKW.-Li-
moufine und DKW .-Motorrad,sehr
gut erhalten und bereist.

Dieter Lauk , Buchdruckrrei
und Verlag , Ältensteig
Fernsprecher 321.

Ein Junge , der die Möbel¬
schreinerei gründlich erlernen will,
findet sofort oder später

Lehrstelle
bei

Hch. Biizner , Schreinermeister
Nagold

Gut erhaltener

Kinder-Kasteu-Wagen
tu Nagold zu kaufen gesucht.

Lausch« evtl. Radio -Apparat
tKleinrmpfänger ). Wer . sagt die
«eschäfWelle der . Schwarzwald.
Dacht ".

Ein zum erstenmal 10 Wochen
trächtiges

Mutterschwein
tauscht gegen Mast - oder Ein«
stellschwem

Karl Dürr . Altheugstett

Schnauzer
Airedealr Terrier , brauner Kopf u.
braune Läufe , schwarzer Rücken,
grünes Halsband . Bitte Benach¬
richtigung gegen Belohnung an

Dr . Klein , Lautenbachhos
Bad Leinach,
Lei . 125 Bad Teinach

Zwei vollständige
Veiten , einen Kasten

und ein Buffet
sucht , u kaufen . Wer, sägt die
Geschäftsstelle der . Echwarzwald-
Wacht ." ' /

Ein Paar gut erhaltene
Knabenfttefel

Sr . 36 geg. Halbschuhe Gr . 38
sowie ein Paar sehr gut erhaltene

Damenhalbfchuhe
Gr . 37 gegen solche Gr . 39 zu
tauschen gesucht.

Stammheim
Hindenburg -Str . 149

MMsn
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Mitzl VNil vor-
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er sein Laalgul

ysbsirl Kai.

Leressn
1'kovkso - ocisr bkokbsiss

tür aÜs Qstrsiäscutsal

-lc0.r» rssdttdivuL7k>e
PcrikdiscLcl .i.LLttzrr
Kk1»nr»KrLlw»i.zkksiIunA>̂ 8/

cevkirxusen
, >>> »»

ii«iü», »in beliebt« , pe-
kür <il»

^Vintermonot» in . Vkecb' -
plsiern knicbdiiltev. Nov»-
sroeen^ äi» im klnkoctien
von̂ soknen kein» kckok-
ningen b« Nr»n, »ckolken
gegen ^klnrenäiing äierer
ovk »IN« korticart» gekleb¬
ten^nreig» »in« kortenlo»
Anleitung von ä«5

kinkoek - VorsuNtsIeVck«

wcci ( L eo.

yklingsn / üarisn

Guten

Apfelmost
zu verkaufen.

Ealw , Lange Steige 31

Verkaufe oder tausche

Bettstelle
mit Bettroft (RM . 40.- -̂) gegen

Kinderklappstuhl
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wackt ".

§ollen eile
Kralten niciit Opm
§sstgut kreisen,
so vergälle «i mit

orkit
Osenau »o einksck
tn cler̂ nvvenclung veie
i^ereisn -Iroelcendeire.
Keine Keimicliseligung

zicriet 'tOssel .i.sctazrr < K >

5k >7 Z5

w I c dl

100 Mark in
1V Tagen

zahlen wir in dar bei Kran¬
kenhausaufenthalt für RM.
1.75 Monatsprämi « unab¬
hängig von einer bereits be¬
stehenden Versicherung.

Außerdem führen wir:
Krankheitskostentarise (bei

Krankenhausbehandlung
1., 2. und 3. Klasse) und
Tagegeld -Tarife.

Deutsche Kranken »«»
ficher«ugs »AG.
Landesdirektion

für Südwestdeutschland
StuttgartoS.

Platz der SA . 14
Fernruf 7l 183

klsmo
«U8 äen 8eikenverken von

klammer
äss Vksscbmittel tür ckie Leruks-
vLscke wirkt stsrk scdmutr-

lörenä . Ls ist vielseitig snweacl-
bsr unä Sport Leite unci V/osck-
pulver. üedrsucksgnweisung

desckteal

Derkaufe eine gewöhnte mittel-
schwere 26 Wochen trächtige

Kalbin
Anton Hang , Bollmaringen
Fernruf Hochdorf 290

Grauer

Bodenbelag
(Bauchs ) RM 50.— wird abge¬
geben . Schriftliche Anfrage unter
3 .P . 177 an die Geschäftsstelle
der »Schwarzwald -Wacht ."

Zwei junge Herren , vom
Lrükling derousckt —

ein kurrer Lommer unä ein
langer Äkeg, äen sie wan-
äern müssen , um rueinsn-
äer ru tinäen.

Ooru Xulturkilm unä bleue
VVockeascbllu

Lsmsisg 20 k)br, Sonntag)
14, 17 unä 20 llkr

ssugenälicke nickt rugelass ^n

l/ilkkiieliler coiv
loilkilmtvellter iillgoils^

-i- Lsmstag 7.30 Ukr , Sonntag 8
8i l .30, 4.30 , 7.30 l/kr I
Ijl Montag 7.30 Ukr I

In äiesem Lilm werue » nie
ewigen Oewissensirsgen
äer Liebe unä Lbs , äerXin-
äer unä äer Lamllie rsrt

unä klug deksnäeit.

äugenälicke rugelassen
Xulturkilm — Voebenscbau

Freiwillige Feuerwehr
Nagold

Sonntag » 1. August» vorm.
7.45 Uhr , Übung für Löschzug I. »

Der Wehefiihrer

stalh. Sonntagsgottesdienste
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr
Altensteig : 17.30 Uhr

Evang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 1. August : 9.45 Uhr
tzauptgottesdienst . 10.45 Uht
Kindergottesdienst . 14 Uhr Got 's
tesdienst . 19.30 Uhr Erntebet¬
stunde (Kirche).

Donnerstag , S. August : (statt
Mittwoch ) 20 Uhr BidelstunN
(Pereinshaus ).

Iselshause«
Sonntag : 8.30 Uhr Hauptgotte»

dienst . 20.30 Uhr ErntebetstundG

Ab heute steht rin großer Tramäc
Port erstklassiger , trächtiger atM
gewöhnter

Kalbinnen
sowie schöne

>Cinstellrinder
in meiner Stallung zum BerkaiH

Gustav Wolbold
Viehhandlung
Magftadt
Teleson Renningen ALL

Schwarzes Kätzchen
verlaufen . Lcderstraße3

Aushilfsdedienung ^
ab Anfang August gesucht . dM
wem , sagt die Geschäftsstelle vH
nSchwarzwaid -Wacht ".
- —E

Bäcker -Lehrling
sofort gesucht.

Bäckerei Müller , Eömd
Marktplatz ^
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